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Lauter durchgeführte »Versuch eines Überblicks« über die Reliquien und Reliquiare Hildegards
(S 503—543) sSOWIl1e der stark quellenkritisch ausgerichtete Beitrag VO: Jose Carlos Santos Paz ZUur

»sanctificacıön de Hildegarde Ia Edad Media« S 561-576).
Fıne umftassende Bibliographie (Quellen, Abhandlungen) SOWIl1e eın sorgfältig erstelltes Register

(Heilige Schrift, Werke Hildegards, Handschriften, Personen, rte) schließen das Werk ab Eıne
wahre Fundgrube für die ertfreulich interdiszıplinär und international ausgerichtete Hildegard-
Forschung. Manfred Gerwing

Beate Hildegardıis Cause et CUI'C, edidit AURENCE MOULINIER, recognovıt RAINER BERNDT
(Rarıssıma mediaevalıa P atına, Vol Berlin Akademie-Verlag 2003 384 M

Abb Geb 128,—.

Endlich lıegt eines der berühmten Werke der Medizingeschichte 1in mustergültiger Edıtion VO  — das
Werk »(Causae elt CULTaC« der Hildegard VO  3 Bıngen (1098-1179). Es mi1t dem »Liber COmpos!ı-
LAa€Ce medicinae« LCM) WCI1I nıcht identifizıiert, doch gleichgesetzt werden, mit einem Buch-
Teıl also, der zweiıtellos mıiıt dem »Liber simplicıs medicinae« LSM) ursprünglich eın
(Gsanzes ildete: den bereıits 1m »Liber vıtae mer1ıtorum« erwähnten »Liber subtilitatum diversarum

Creaturarumı«. Dieses ur- un:! heilkundliche Gesamtwerk hat sich allererst 1mM Zuge
der handschriftlichen Überlieferung 1n LSM, geNANNL »Physica«, und LCM, genannt »(Causae et

CUrac«, geteilt. Laurence Moulinier legt diese komplex-komplizierte Textgeschichte in der auf
Französisc vertassten umfassenden w1e instruktiven »Introduction« S XI-CXVII) detailliert
dar, un! War in ıhrem zweıten Teıl, überschrieben MmMI1t »Hıstorie du eXtieE« S XXX-LXIIUL) Al-
lerdings welst Moulinier ebenfalls deutlich daraut hın, dass die Frage, ob der L  z überhaupt als
authentisches Werk Hildegards angesehen werden dart oder doch als nachträgliche Kompilation
oder Sar Kontamıinatıon, basierend auf einem hildegardischen Nukleus (Buch drei und vier), SC-
OMI werden IMUSS, durchaus noch offen se1l S XLIII-L) Wıe auch immer: Während der LSM,
zumindest in seinen vollständigen Textzeugen (Florenz, Bibl Med Laurenzı1ana, Cod shb LIZ9:
Wolfenbüttel, HAB, Cod 56,2 Aug 4°), 1n Neun Büchern, orlentiert der mittelalterlichen Tem-
peramentenlehre und Humoralpathologie, die pharmazeutischen, heilenden w1ıe unheilvollen
Wirkungen der Pflanzen, Elemente, Baume, Steine, Metalle un!: Tiere (Fische, Vögel, Säugetiere,
Reptilien) beschreıibt, geht 1n »Causae T CUrac« VOT allem den Menschen 1n Gesundheıt und
Krankheıt. In bemerkenswerter Unbefangenheit wird der Mensch VO  3 Kopf bis Fufß beschrieben,
innen w1ıe außen, körperlich w1ıe geistig-seelisch SOWI1e un! VOTL allem 1n kosmologisch-
theologischer Perspektive als Bestand der Schöpfung, als Geschöpf (sottes. Es 1st Hildegard die
ganzheitliche Konzeption VO  e} Gesundheit CUu: VO:  3 der AuUus die verschiedenen Krankheiten
beurteilen un! behandeln sind: nıcht selten muiıttels spezifisch selektierter und dosierter Natur-
heilmittel, denen geradezu sakramentalienhafte Bedeutung zugesprochen wird. Es geht die
rechte Ernährung und gesunde Verdauung, die Gemütsbewegungen des Menschen wıe se1-

körperlichen Bewegungsabläufe, se1ın Gehen und Sehen, seiın Fühlen und Schmecken, se1n Wa-
chen und Schlaten.

Bislang War die Forschung auf die semikritische, philologisch unbefriedigende Ausgabe VO  3

Paul Kaıser AauUus dem Jahre 1903 (Nachdruck angewlesen. Diese Edition wird 1mM Varıanten-
apparat mMi1t » abgekürzt (vgl »Sigles abreviations«, IX) Zuvor hatte Jean-Baptiste Kardinal
Pıtra 1882 lediglich einen Auszug dieser Schrift (ın » Analecta Sacra« VIIL, 468—482) publiziert,
hier mıit »P« abgekürzt. Hugo Schulz hatte bereıts 1933 dem Titel »Der Abtissin Hildegard
VO:  j Bıngen Ursachen und Behandlung der Krankheiten« ıne Übersetzung 1Ns Deutsche BC-
Wagt. Fınen weıteren Versuch unternahm sodann Manfred Pawlik mMi1t »Hildegard VO  3 Bıngen:
Heılwissen«, Augsburg 1990 (Nachdruck Freiburg L. Br. während Heıinrich Schipperges in
seiınem Buch »Heilkunde Causae eit curae). Das Buch VO dem rund und Wesen der Heilung der
Krankheiten«, Salzburg 199% den vorgegebenen Stoff systematisch anordnete und mittels moder-
Nner Begrifflichkeit erläutern suchte.

Der vorliegenden kritischen Edition selbst (S3 gehen neben der bereits erwähnten, SOTS-
faltig erarbeiteten Textgeschichte ine klare Darstellung der handschriftlichen Überlieferung un!
der Überschrift »Jles manuscrits« S XI-XXX) OTraus,; außerdem ıne gründliche Untersuchung
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der VO: Hildegard benutzten Quellen S LAXIIN-CH), terner Überlegungen ZUr Originalität des
Werkes S GI-CXII) sSOWwIl1e ZUuUr heute allgemeın üblichen »Ratıo edendi« (D 1-C Dıiese
Ist, wenngleich iınternatıional verbreıtet, besonders 1mM Bliıck autf die Orthographie nach wıe VOT

fragwürdig. Warum z B wiırd nıcht die heute gebräuchliche Rechtschreibung verwendet und 1m
Z weıtelstall auf das lat.-dt. Handwörterbuch VO  - Georges, neuestie Auflage, zurückgegriffen? Eıne
Edition 1St keine Transkription. Es geht Verständlichkeit un! Lesbarkeit für heute, für die Le-
ser1ın un! den Leser des 21 Jahrhunderts, dıe, selbst Wenn sıe unıversıtär ausgebildet sınd, SOW1€eSO
NUur noch eher schlecht als recht Lateın können. Warum heißt » Beate Hıldegardıs (Cause et
und nıcht » Beatae Hildegardıs Causae et curae«? Seit dem Jahrhundert wurden und O!
durch caudata« und selt dem Jahrhundert durch »e verdrängt. Warum wiırd nıcht zwiıischen
»u und »V ıfferenziert, sondern »u für »V un! »u un! »V « tür »  « und »U« geschrieben?
Wenn INa dem historischen ext auf der Spur leiben wollte, hätte INa pCeNaAUCT hinsehen und VOT
allem konsequent bleiben un! z.B auch Eıgennamen klein schreiben un! die Satzzeichen noch
SParsamnıcı verwenden mussen, schon ar nıcht hätte InNan die Bibel- un! Autorenzıtate 1ın Antfüh-
rungszeichen setizen dürten.

Dıie Darstellung der Textzeugen 1St autfschlussreich. Sıe geht gewissenhaft auch auf Jjene and-
schrift e1n, die inzwischen als verschollen gilt auf dıe 1438 1n Heidelberg noch vorhandene
»5umma Hiıldegardıs de infirmitatum Causıs et curıs 1ın Un  C volumine« (S XVtif.) Bemerkenswert
auch die präzıse Kommentierung des eINZ1g erhaltenen Exzerpts vorliegenden Werkes. Er tindet
siıch 1n einer Sammelhandschrift Aaus dem Jahrhundert, die diverse Werke authentische wI1e
zugewlesene enthält: StBPrK Ms lat. 674 (fol 103 rb) Dıie Zusammenstellung dieses
Konvoluts verdient ın der Tat alle Beachtung. Wırtt s$1e doch helles Licht auf die sıch wandelnde
Frage- un Interessenperspektive 1in der »Zeıt der Krise« und somıt aut die Wiırkungsgeschichte
der Werke Hiıldegards VO  3 Bıngen überhaupt. Hıer werden naturkundlich-medizinische Ausfüh-
J1  N mıiıt apokalyptischen Prophezeiungen, Trınıtäts- un! Inkarnationslehre mıiıt anatomisch-
kosmologischen Beobachtungen kompilıiert. uch finden sıch Überlegungen ZUr Paradiesesehe
un Paradıesessprache SOWI1e Passagen über den Einfluss der Planeten auf dıe Säfte des Menschen.
Der zweıte Teıl der Handschrift beinhaltet Exzerpte aAus dem Pentachronon Gebenos VO Eber-
bach (fol vb); s1e stellen die berühmten Zeichen dar, die das Ende der Welt ankündıi-
SCH und bringen »Offenbarungen« (revelationes), die, WE uch tälschlıcherweıse, Hıldegard -
geschrieben werden. Im Explicit wırd übrigens 1n einer Weıse VO  - der Prophezeiung der heilıgen
Hıldegard »prophetia sanctie hyldegardis« gesprochen (S die miıt den
»revelatıones« teilweise bıs 1NSs Wort Ausführungen erinnern, die mM1r bei Johannes Quidort VO  ;
Parıs, iın dessen Antichrist-Traktat (1300), begegnet sınd Gerwing, Vom Ende der Zeıt, üunster
1996, 340-351).

Dıie eINZ1Ig erhaltene vollständige Handschrift des E 1st der Codex Ny kgl 20 288
205 mm) Er gehört heute ZU Bestand der Königlichen Bibliothek Kopenhagen, SLammı®L AUS der
Miıtte, womöglıch O TSL A4UusS dem drıtten Viertel des Jahrhunderts und entstand 1n der Be-
nediktinerabtei St. Maxımıin, Trier (alte Sıgnatur 5 Moulinier beschreibt ıh der ber-
schrift »Un manuscriıt aujourd’hui UN1qUE« (> X-XX Im Varıantenapparat wiırd dieser
Codex kurz mıiıt »Cod.« angegeben. Insgesamt umtasst die Folien T' wobe!i allerdings
das Register (fol rC) eın allererst 1m Jahrhundert verfasstes Additum darstellt. Deut-
lich sınd wel scrıptores ditterenzieren. Dıie ıne and hetert die Folien V3 die andere
die Folien Jede Seıte esteht aus we1l Kolumnen Je Linıen (Schriftspiegel
220x1 mm) Dıie tür jede kritische Edition sorgfältig beachtenden Korrekturen Sstammen nıcht
I1UT VO': einem der beiden scrıptores selbst, sondern otfensichtlich VO  3 mindestens wel weıteren
Händen AUus spaterer eIlt. Neben der Korrektur welılst der Codex aber uch eiınen, WEenn uch VOTI -

sıchtig zurückhaltenden Kommentar auf; und WwWar 1n Form VO gelegentlichen Margınalıien, die
wıederum zwischen dem un! dem Jahrhundert entstanden sınd. Im Unterschied der
LSM hat der X  — uch zwischen dem un! Jahrhundert keine Drucklegung erfahren. Die
zahlreichen Zwischenüberschriften stammen VO  - remder and Sıe sind nıcht besonders sorgfäl-
t1g vertasst und tühren mıtunter o iın die Irre Die Kapıtelzählung, mıittels arabischer Zittern
tür jedes der insgesamt sechs »lıibri« 1mM »Cod.« gesondert durchgeführt, STAMMLT, Mou-
linier miıt plausiblen Gründen, AuUus dem Jahrhundert. Das Buch welst Kapiıtel S
auf und handelt VO der Erschaffung der Welt durch Gott, SCHAUCI DESAQT, VO:  - der Schöpfung AUus
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dem Nıchts (creatıo nıhılo). Liber 11 1st weıtaus umfänglıcher. Hıer sınd 285 Kapitel zählen
(S 59—204) Es wiırd die körperliche w1e geistig-seelische Vertasstheıit des Menschen nach dem
Sündentfall thematisıert. Denn dieser habe, Hildegard, nıcht L11UTI einen »Ortswechsel« des Men-
schen ZU!r Folge gehabt, sondern gleichsam eınen »Konstitutionswechsel« verursacht, habe jeden-
talls den Menschen selbst innerlic w1e außerlich verändert; un! War bıs 1Ns Blut hineın: » Nam
purıtas Sangu1n1S 1US 1n alium modum eSt; i1ta quod Pro purıitate SpUumamnı sem1n1s e1Cc1It« (L

59) Buch dre1 zählt Kapıtel, Buch 1er 65, während Buch fünf ledigliıch Kapiıtel autweist.
Und merkwürdig: Der Kopenhagener Textzeuge bezeichnet Buch fünt ebenso wen1g als »liber«
w1e Buch sechs. Dieser letzte Teıil beinhaltet übrigens eın Empfängnis-Lunar, das ber miıt Sıcher-
heıit nıcht VO:  - Hildegard STamMmm®.. eht hier doch der Überschrift »De CONCEPLU« die
Vorstellung, der Mondstand be1 der Empfängnis eines Menschen se1l tür seinen Charakter und se1n
Schicksal bestimmend. Solche astrologischen Vorstellungen War 1M Miıttelalter verbreıtet,
sınd aber orjentalischer Herkuntt un widersprechen diametral Hiıldegards Menschenverständnis
(dazu Embach, Dıie Schritften Hildegards VO  - Bıngen, 2003, 378) Dıie vorliegende Edıtion zeıgt

Begınn eınes jeden Buches ıne gelungene Schwarz-Weiß-Fotografie der entsprechenden Folie
aus dem sorgfältig geschrıiebenen und gut esbaren Hildegard-Codex, Kopenhagen S 18, 58, 206,
230, 268, 286) Sıe lassen noch LWAas VO jener erlesenen Akrıbie des Rubrikators erahnen, mıiıt der
diese die Majuskeln der jeweılıgen Indikationen verziert hat. Eıne umfangreiche Bibliographie
(Fontes studia) SOWI1e eın detaillhertes Register (Indices), unterteıilt 1n Schriftstellen-, Werk-,
Autoren-, Personen-, Orts-, Wort- (verba germanıcae lınguae, vocabularıum anatomıco-medicıi-
nale) un! Handschriftenregister, SC  1eßen diese ausgezeichnete Edıition als Werk- un! Studien-
ausgabe in mustergültiger Weıse ab Um dieses Werk aber weıteren reisen erschliefßen, ware
ıne ebenso sorgfältige Übersetzung 1Ns Deutsche wünschenswert und dank dieser Edıtion
jetzt auch realısıerbar. Manfred Gerwing

Katholische Reform Reformatıion Konfessionelles Zeitalter
Melanchthons Briefwechsel: Band Texte (1534—-1535), bearb VO  3 (CHRISTINE

MUNDHENK, Mitwirkung VO OXANE VWARTENBERG RICHARD WETZEL. Stuttgart-Bad
Cannstatt: frommann-holzboog 2005 588 Geb 279 —

Mıt dem sechsten Textband lıegt eın weıterer umfangreıcher Teıil der Melanchthon-Korres-
pondenz VO:  $ Aus dem Vorwort des Herausgebers Heınz Scheible geht hervor, dass innerhalb der
verantwortlichen Melanchthon-Kommissıon der Heıdelberger Akademıie der Wissenschatten
weıterhın Diskussionen über die Richtlinien der Edition geführt werden. Aus eıgener jahrzehnte-
langer Erfahrung weifß iıch, dass solchen Diskussionen der Charakter der Endlosigkeıit innewohnt.
Es wiırd berichtet, dass » in mehreren Gesprächen Rıichtlinien erarbeitet« wurden, »nach denen
hinfort ediert werden soll« In Fachkreisen Walr IMall eigentlich mıiıt der Qualität der biısher erschie-

Bände hoch zufrieden. Wenn die NEUu beschlossenen Editionsgrundsätze 11UI dem 7Zweck der
»Beschleunigung« dienen sollen un! verschiedene Arbeitsweisen vorgeschlagen werden, w1e »Zeıt

werden« kann, dann 1sSt die Befürchtung eines Qualitätsverlustes 1n den noch edie-
renden Bänden ohl nıcht unbegründet. Jeder, der mıiıt Editionen efasst 1St, weiß, dass be1 dem
Nachweıis VO'  5 Zitaten un! Anspielungen keıne absolute Pertektion erreichen 1ST. Man darf aber
nıcht VO  - vornherein »auf das Fınden ungewöÖhnlıcher Zıtate und Ermittlungen« verzichten. Der-
artıge Ratschläge werden 1n Kommıissıonen regelmäßıig VO:  - solchen Mitgliedern erteıilt, die selbst
nıe ediert haben

Von den Texten des vorliegenden Bandes, dessen editorische Qualität exzellent ist, soll 11UI auf
einıge weni1g2e, exemplı gratia, auiImerksam gemacht werden. Eıne kurze Zusammenfassung VO  -

Melanchthons Theologie oibt das für Guillaume du Bellay 1m Sommer 1534 verftasste Gutachten,
das 1n J1er verschiedenen Fassungen erhalten 1St (MBW Seine Bemerkungen über die Or-
densgelübde und den 7 6ölıbat sınd uch heute noch (für die Katholische Kırche!) aktuell, 5 wenn

teststellt, »das Zölıbatsgesetz se1l nıcht geeıgnet für die große Zahl VO Priestern, dıe INa für dıe
Ptarreıen und seelsorgerlichen Aufgaben braucht« (S 164) Hıer w1e in vielen anderen Dokumen-
ten zeıgt sıch dıe ırenısche und versöhnliche Grundhaltung Melanchthons, dem die »concordia«


